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Ewald Billerbeck

«... DASS DAS 
PROLETARIAT AUS 
TIEFSTER SEELE 

DEN KRIEG 
VERABSCHEUT»

100 Jahre Basler Friedenskongress von 1912

Nationalismus und Militarismus im Auf­
wind, die Grossmächte im Wettrüsten, 
Konfliktherde im Maghreb und in Südeu­
ropa, der Balkan ein Pulverfass - ein poli­
tischer Hochspannungsraum, in den die 
europäischen Mächte direkt oder indirekt 
verwickelt sind: Anfang des 20. Jahrhun­
derts steuert das Zeitalter des Imperialis­
mus scheinbar unausweichlich auf eine 
schwere Auseinandersetzung zu. Im Okto­
ber 1912 erklären die Bündnispartner Ser­
bien, Bulgarien, Griechenland und Monte­
negro der geschwächten Türkei (die auf 
dem Balkan Gebiete besetzt) den Krieg. Die 
latente Krise mündet in einen mörderi­
schen Krieg; und es droht seine Ausweitung 
auf ganz Europa durch das Eingreifen der 
Grossmächte und die divergierenden nati­
onalstaatlichen Ansprüche.
Angesichts des Balkankriegs und unter dem 
Eindruck eines bevorstehenden Flächen­
brands fanden im Herbst 1912 zahlreiche 
Friedensdemonstrationen der Sozialisti­

schen Internationale statt. Den Höhepunkt 
bildeten am 17. November 1912 Massen­
kundgebungen in fast allen europäischen 
Grossstädten. Eine Woche später, am 24. 
November, trafen sich in Basel 555 Delegier­
te aus 23 Ländern zum Ausserordentlichen 
Internationalen Sozialistenkongress unter 
der Parole <Krieg dem Kriege !>, bezeichnet 
auch als Friedenskongress der Zweiten In­
ternationale). Das Treffen der bedeutend­
sten Sozialisten in der Burgvogtei an der 
Rebgasse (nachmalig Volkshaus) war von ei­
nem Demonstrationszug durch die Stadt 
und einer Friedenskundgebung im Müns­
ter begleitet.
Mit einem Manifest zur aktiven Kriegsver­
hinderung durch die Arbeiterorganisatio­
nen in den einzelnen Ländern, und mit sei­
ner Resonanz und der breiten Zustimmung 
auch aus bürgerlichen Kreisen weit über die 
Schweiz hinaus ist dieses Treffen als denk­
würdiger Basler Friedenskongress von 1912 
in die Geschichte der Stadt eingegangen.
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Abschlussfeier der Basler Konferenz am historischen Ort und Tag des Friedenskongresses

der Arbeiterschaft zur Verfügung gestellt. 
Und der Regierungsrat schliesslich würdig­
te in seiner Grussbotschaft an den Kongress 
ausdrücklich dessen hohe Ziele «zur Erhal­
tung des Weltfriedens». Das offizielle Wohl­
wollen wurde - wie auch der Einbezug des 
Basler Münsters - in der Stadt selbst mehr­
heitlich positiv aufgenommen, ausserhalb 
jedoch - wo Sozialisten immer noch als 
gott- und vaterlandslose Gesehen gälten - 
löste es Erstaunen, gar Empörung aus.

gen und unter den roten Fahnen der Inter­
nationale, schildert das Protokoll gerade­
zu hymnisch wie einen Gottesdienst: «(...) 
ein ergreifender Augenblick, der sich den 
Sterblichen (...) in Erhabenheit bot».
Im Münster sprachen die Exponenten der 
europäischen Sozialdemokratie: der Deut­
sche Hugo Haase, der den erkrankten Au­
gust Bebel vertrat; James Keir Hardie, Vor­
kämpfer der britischen Arbeiterbewegung 
und Verfechter eines internationalen Gene­

lm Zentrum der Weltöffentlichkeit

Die Wahl Basels als Konferenzort kam nicht 
von ungefähr. Bereits der vierte Kongress 
der Ersten Internationale hatte 1869 hier ge­
tagt. Vor allem seit der Jahrhundertwende 
war die Arbeiterbewegung in der Stadt er­
starkt. Die Sozialdemokraten stellten die 
grösste Fraktion im Grossen Rat und ab 1910 
mit Hermann Blocher ihren zweiten Vertre­
ter im Regierungsrat, neben Eugen Wull- 
schleger. Auch hatte die reformierte Kirche 
hier schon früher Gotteshäuser für Anlässe

<Krieg dem Kriege!), diese Mobilmachung 
für den Frieden fand in der internationalen 
Presse ein lebhaftes Echo. Vor allem der 
sonntägliche Demonstrationszug am 24. 
November durchBasels Innenstadt mit weit 
über zehntausend Teilnehmenden hinter- 
liess einen starken Eindruck. Durch die von 
weiteren Zehntausenden gesäumten Stras­
sen führte er von Kleinbasel über die Mitt­
lere Brücke durch die Grossbasler City hin­
auf zum Münster. Den feierlichen Einzug 
zur Kundgebung in der Hauptkirche der 
Stadt, unter Glockengeläut und Orgelklän-

24. November 2012 im Münster:
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ralstreiks gegen den Krieg; der Franzose 
Jean Jaurès, brillanter Redner und treibende 
Kraft dieser Manifestation in Basel; der Ös­
terreicher Victor Adler, und neben weiteren 
auch der Schweizer Herman Greulich, der 
dem Tagungspräsidium Vorstand. Das zen­
trale Thema formulierte unter anderen Hu­
go Haase: «Die Herrschenden sollen wis­
sen, dass das internationale Proletariat aus 
tiefster Seele den Krieg verabscheut, und 
dass sie es nie dazu bringen werden, mit Be­
geisterung in den Kampf zu ziehen und auf 
die zu schiessen, die es schätzt, die es liebt,

Die Viper des Kapitalismus, der Arbeiter, die 
rote Fahne über dem Münster

seine proletarischen Brüder.» Haases Worte 
erhielten stürmischen Beifall.

Die Friedensfrage - ungelöst aktuell

Auch ausserhalb des Münsters, vor den Tau­
senden, für die es keinen Einlass mehr gab, 
erhoben Redner auf mehreren Podien ihre 
Stimme gegen den Krieg. Und eine Frauen- 
versammlungmitprominentenSozialistin- 
nen wie Clara Zetkin aus Deutschland fand 
tags darauf, am Montagabend, im voll be­

setzten Bernoullianum eindrücklichen Zu­
spruch. Mit der Verabschiedung des Frie- 
densmanifests endete an diesem Montag 
der Basler Kongress. Seine Bedeutung lag 
weniger in konkreten Beschlüssen; bei­
spielsweise sagte das Manifest nichts über 
die umstrittene Option Generalstreik. Viel­
mehr wirkte das Treffen als Demonstration 
der Einheit. Wie nie zuvor hatte sich die Ar­
beiterbewegung als mächtiger Friedensfak­
tor Gehör verschafft.
Doch seine Wirkung hielt nicht lange an. 
Nach dem Ende des Balkankriegs trat, in ei­
nem Klima trügerischer Sicherheit, die ide­
elle Antikriegsbewegung mehr und mehr 
hinter die Real- und Parteipolitik in den ver­
schiedenen Ländern zurück - bis zu Beginn 
des Ersten Weltkriegs die Internationale aus­
einanderbrach. Die Ermordung der Pazifis­
ten Jean Jaurès (1914) und Hugo Haase (1919) 
durch nationalistische Attentäter wirkt aus 
historischer Sicht wie ein Fanal. War das 
Friedensfeuer erloschen? Sicher wurde es 
überflammt vom Hurrapatriotismus der 
ersten Kriegsj ahre.
In der Erinnerung aber, insbesondere an den 
Kongressjubiläen im 20. Jahrhundert, lebte 
die Manifestation von 1912 in Basel immer 
wieder auf als ein Markstein auf dem Weg 
zur Kriegsverhinderung und Friedenssi­
cherung, ungebrochen aktuell. Zum hun­
dertjährigen Kongressjubiläum bot im No­
vember 2012 die internationale Konferenz 
<Krieg und Friedem der Universität Basel 
der historischen und aktuellen Konflikt - 
und Friedensforschung eine Plattform mit 
breitem Spektrum.

Bernard Degen u.a. (Hg.): Gegen den 
Krieg. Der Basler Friedenskongress 1912 
und seine Aktualität. Beiträge zur Basler 
Geschichte, Basel 2012.
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